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010 - Einleitung

011 - Grundtvig
Grundtvig ist das europ�ische Programm f�r die allgemeine Erwachsenenbildung, 
benannt nach dem d�nischen Theologen und P�dagogen Nikolaj Frederik Severin 
Grundtvig (1783-1872). Es ist f�r die Menschen in Europa, die bereits berufst�tig 
sind, das, was f�r die Stundenten die viel besser bekannte Institution "Erasmus" ist
(Mehr �ber dieses Thema auf www.lebenslanges-lernen.eu sowie www.na-bibb.de ).

012 - "Good Practices"
Das Projekt "Good Practices" wurde initiiert von der spanischen Seite (Gobierno de 
Canarias). Der Antrag bei der EU wurde von Marc Tarrida aus Barcelona, �ber die
Agentur "Casalot" gestellt. Das Thema lautet: "Project of exchange of Good Prac-
tices related to training for Artistic Education Teachers". Die Ziele des Projektes, so 
wie sie zu Beginn des Prozesses definiert wurden, lauten:

1) gute praktische Erfahrungen in der Entwicklung von Fortbildungsstrategien
bei Lehrkr�ften und weiteren Angestellten sammeln,

2) die besten Erfahrungen in diesem Bereich erkennen,

3) PrioritÄten bei den Fortbildungsprogrammen definieren,
4) KooperationskanÄle zwischen den verschiedenen Partnern des Projekts im 

Bereich der Fort- und Weiterbildung einrichten und
5) die Verwendung der Informationstechnologie (IT) und des Internets (e-

Learning) in der Fort- und Weiterbildung f�rdern, wenn diese Mittel sich als 
geeignet erweisen.

013 - Konkretes
Das Projekt basiert auf dem auf einander Einwirken von drei Delegationen (aus 
Schweden, Rheinland-Pfalz und von den kanarischen Inseln), die in ihrer jeweiligen 
Zusammensetzung sehr unterschiedlich sind. Zum einen ist die musikp�dagogische 
Tradition jedes Herkunftslandes sehr verschieden, au�erdem geh�ren wir Institutionen 
an, die kaum vergleichbar sind und unsere Positionen und Funktionen innerhalb des 
Bildungssystems sind ebenfalls unterschiedlich.
Deutlich wird es durch folgende Aufstellung:

1) Spanische Delegation (in Kusel):
1 stellvertr. Leiterin einer Musikschule (G. Pe�a)
2 Ministerialbeamten (K. Izcoa & T. Afonso)
1 Politikerin (O. Garc�a)
1 Koordinator des Projektes (M. Tarrida)

2) Schwedische Delegation:
1 Leiter einer musikp�dagogischen Hochschule (I. Plaude)
2 Abteilungsleiter derselben (H. S�derman & U. Hellerstedt)

3) Deutsche Delegation:
5 Musikschulleiter (inkl. Gesch�ftsf�hrer & Vorstandsmitglied LVdM)
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Ein wichtiges Ziel dieses ersten Besuchs bestand also darin, unsere G�ste sowohl mit 
unseren Strukturen (auf der Ebene des Bundes, des Landes sowie der Gemeinde) 
vertraut zu machen, als auch mit unseren Ausbildungszielen (nicht prim�r die Aus-
bildung von zuk�nftigen Berufsmusiker) und den �rtlichen Gegebenheiten.
Ferner sollte der Akzent auf die Unterrichtsformen, -methoden und -ziele gelegt 
werden, die den LVdM zur Zeit besonders besch�ftigen: Kooperationen mit Kinder-
tagesst�tten (KiTas) und allgemein bildenden Schulen, Angebote f�r Erwachsene und
f�r Behinderte, Gruppenunterricht und Ensemblearbeit.
Die erste Phase des Projektes sollte Probleme aufdecken, f�r die wir in einer zweiten 
Phase gemeinsam L�sungen suchen sollen. Deshalb verbat sich von vornherein eine 
Pr�sentation, die vorwiegend die sch�nsten oder erfolgreichsten Seiten unserer Arbeit 
gezeigt h�tte.
Nach einer ersten Informationssitzung am 27. August 2009 in Waldlaubersheim mit 
dem Koordinatoren des Projektes, Marc Tarrida, traf sich die deutsche Delegation 
nochmals am 7. September am selben Ort, um die erste gro�e Arbeitssitzung (1st 
General Meeting) und den ersten Studienbesuch (1st Study Visit), die beide in 
unserem Land stattfinden sollten, vorzubereiten.

020 - Deutschland, Rheinland-Pfalz und der Kreis Kusel
[Dieser Abschnitt ist v. a. f�r unsere ausl�ndischen G�ste gedacht. Ortskundige k�nnen ihn ggf. �berspringen]

Die Bundesrepublik Deutschland (ca. 80 Millionen Einwohner auf 357.000 km�) vereint 16 
L�nder, die sowohl in Ihrer Fl�che als auch im Bezug auf ihre Bev�lkerung sehr ungleich 
sind. 

Schleswig-Holstein (2,7 Mio.)
Hamburg (1,7 Mio.)

Mecklenburg-Vorpommern (1,8 Mio.)
Niedersachsen (7,5 Mio.)

Bremen (0,7 Mio.)
Brandenburg (2,7 Mio.)

Berlin (3,5 Mio.)
Sachsen-Anhalt (2,8 Mio.)

Nordrhein-Westfalen (17,7 Mio.)
Sachsen (4,6 Mio.)

Hessen (5,9 Mio.)
Th�ringen (2,5 Mio.)

Rheinland-Pfalz (4 Mio.)
Saarland (1,1 Mio.)

Baden-W�rtemberg (10 Mio.)
Bayern (11,6 Mio.)
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Traditionell wird in Deutschland die Kulturpolitik grunds�tzlich auf der Ebene der 
Bundesl�nder definiert. Auf Bundesebene werden Kultur und Bildung von einer 
"Kultusministerkonferenz" lediglich koordiniert. Erst seit 1998 gibt es ein
Bundesministerium f�r Bildung und Forschung, das unter anderem f�r die au�erschulische 
Bildung zust�ndig ist.

021 - Das deutsche Musikschulsystem
In der Bundesrepublik Deutschland unterhalten die St�dte, Kreise und Gemeinden 
rund 950 �ffentliche Musikschulen mit insgesamt ca. 1 Million Sch�lern. Diese 
Musikschulen sind im Verband deutscher Musikschulen (VdM; siehe unter 
www.musikschulen.de) organisiert und unterscheiden sich von den privaten Anbietern 
durch klare Qualit�tsmerkmale, ein umfassendes p�dagogisches Konzept sowie 
Verg�nstigungen f�r Sozialf�lle.
Finanziert werden die Musikschulen haupts�chlich durch Elternbeitr�ge (40 bis 80%), 
Zusch�sse des Tr�gers (Stadt oder Landkreis; 10 bis 50%) und des jeweiligen 
Bundeslandes (5 bis 10%). Im europ�ischen Vergleich sind die Musikschulgeb�hren 
sehr hoch.
Anders als in vielen europ�ischen L�ndern (vor allem Osteuropa und Frankreich) ist 
aber das haupts�chlich in den 60ger und 70ger Jahren entstandene deutsche Musik-
schulsystem grunds�tzlich und von vorneherein f�r alle Kinder gedacht, nicht f�r die 
besonders Begabten. In den VdM-Musikschulen wird darauf geachtet, dass die 
Lehrkr�fte in der Lage sind, auch sehr begabte Sch�ler zu unterrichten und sie f�r die 
Aufnahmepr�fung an einer Musikhochschule ad�quat vorzubereiten. Diese Sch�ler, 
die die Stammkundschaft vom Wettbewerb "JUGEND MUSIZIERT" bilden, bleiben aber 
eine kleine Minderheit. Die Musikschulen m�ssen auch f�r die anderen ein Ort sein, 
in dem sie sich wohl f�hlen und ihre musikalischen Ziele, welche auch immer, 
erreichen k�nnen. Deshalb findet an den meisten Musikschulen in Deutschland keine 
systematische Leistungs�berpr�fung statt. Daf�r spielt die Ensemblearbeit in der 
Ausbildung eine gro�e Rolle, nicht nur weil sie sich positiv auf die Motivation der 
Sch�ler auswirkt, sondern auch, weil sie die T�r zum sp�teren Musizieren in einem 
von den unz�hligen Laienensembles �ffnet, die die deutsche Kulturlandschaft 
besonders pr�gen.
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022 - Rheinland-Pfalz
Das Land Rheinland-Pfalz z�hlt knapp �ber 4 Millionen Einwohner.
Es besteht aus 24 Landkreisen (s. Karte) sowie 12
kreisfreien St�dten (s. Liste unten): 

1 - Frankenthal
2 - Kaiserslautern
3 - Koblenz
4 - Landau
5 - Ludwigshafen
6 - Mainz
7 - Neustadt
8 - Pirmasens
9 - Speyer

10 - Trier
11 - Worms
12 - Zweibr�cken
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Da die Kultur in Deutschland grunds�tzlich L�ndersache ist, ist es nicht verwunder-
lich, dass auch der VdM seine gr��te Wirkung und Effizienz auf der Landesebene 
entfalten kann. Der Landesverband der Musikschulen in Rheinland-Pfalz (VdM-RLP: 
www.lvdm-rlp.de) vereint 41 Musikschulen, in denen 42.000 Sch�ler von 1.700 Lehr-
kr�ften unterrichtet werden. Er vertritt unsere Anliegen vor der Landesregierung und 
verwaltet eine Subvention des Landes, mit der die Musikschulen im Durchschnitt ca. 
9% ihres Bedarfs decken k�nnen. Au�erdem organisiert er in Zusammenarbeit mit der 
Landesmusikakademie-RLP Fortbildungsveranstaltungen f�r unsere Lehrkr�fte (s. 
unter www.landesmusikakademie.de/fileadmin/pdf/Jahresprogramm_2010.pdf) und 
f�rdert den Erfahrungsaustausch (also bereits eine Art "Best Practices") zwischen den 
Mitgliedsschulen.

023 - Warum Kusel?
Nachdem klar war, dass der erste Studienbesuch ("1st Study Visit") in Deutschland 
stattfinden sollte, hat sich die deutsche Delegation f�r eine Kreismusikschule im 
l�ndlichen Raum ausgesprochen, die mehrere der aktuell hei� debattierten Unter-
richtsformen anbietet (MusiKiTa, Bl�serklasse, Kooperationen, usw�). Au�erdem 
war wichtig, dass die einladende Musikschule �ber ein eigenes Geb�ude verf�gt (das 
ist im Falle einer Kreismusikschule l�ngst nicht die Regel!), um den Delegationen ein 
Minimum an Komfort w�hrend ihres Aufenthalts anbieten zu k�nnen. Deshalb fiel die 
Wahl auf Kusel.

024 - Das Kuseler Musikantenland
Die Bezeichnung "Kuseler Musikantenland" erinnert an die Tradition der Westpf�lzer 
Wandermusikanten, die ihre Bl�tezeit zwischen 1850 und dem ersten Weltkrieg hatte. 
Zeitweise waren bis zu 2.500 Menschen aus der Region weltweit unterwegs, um vor 
allem in den Sommermonaten ihre Existenz mit Musik aufzubessern, sei es auf der 
Stra�e, bei Tanz- oder Zirkusveranstaltungen oder bei Konzerten. Das Niveau dieser 
Musiker wurde mit der Zeit immer besser, so dass ihr Ruf ausgezeichnet war. Au�er-
dem entwickelte sich infolge dieser Aktivit�t eine lokale Industrie in allen Bereichen 
des Instrumentenbaus.
Heute z�hlt der Landkreis Kusel um die 75.000 Einwohner. Die Arbeitslosigkeit liegt 
knapp unter dem Landesdurchschnitt, allerdings befindet sich der Arbeitsplatz f�r 
�berdurchschnittlich viele Leute au�erhalb des Landkreises. Die Musik spielt nach 
wie vor in vielen Familien eine gro�e Rolle, wenn auch nicht mehr als Einnahme-
quelle.

Weitere Informationen auf: 
http://de.wikipedia.org/wiki/Westpf�lzer_Wandermusikantentum

025 - Die Musikschule Kuseler Musikantenland
Die 1948 gegr�ndete Musikschule, die �lteste in Rheinland-Pfalz, hat heute um die 
1.300 Sch�ler. Neben dem traditionellen Unterricht f�r Klavier, Keyboard, Gitarre 
(auch E-Git. und -Bass), Schlagzeug und Blockfl�te sowie alle Orchesterinstrumente
bietet sie spezielle Kurse f�r behinderte Kinder, Jugendliche und Erwachsene, ko-
operiert mit Vereinen, Kindertagesst�tten und allgemein bildenden Schulen und hat 
seit einigen Jahren ihren Schwerpunkt in der Ensemblearbeit gesetzt, und zwar im 
klassischen Bereich wie auch im Pop, Rock und Jazz, im instrumentalen sowie auch 
im vokalen Bereich (Chor). So unterh�lt sie drei Blockfl�tenensembles, vier Streich-
orchester, ein Klarinettenensemble, eine Jazzcombo, zwei Rock-Bands, eine Big-
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Band, ein Perkussionsensemble, diverse Kammermusikensembles und acht Ch�re.
Manche davon sind mittlerweile weit �ber die Grenzen des Landkreises hinaus 
bekannt.

Seit 2003 verf�gt die Musikschule �ber ein eigenes gro�es Geb�ude in Kusel, aber der 
Unterricht erfolgt nach wie vor zum gr��ten Teil in den �ber 60 Au�enstellen, die 
kundennah im ganzen Landkreis verteilt sind (s. Karte).

Wie vom VdM erwartet, haben fast alle 34 Lehrkr�fte der Musikschule ein Musik-
studium absolviert oder verf�gen �ber eine �hnliche, offiziell anerkannte Qualifi-
kation. Im Bereich der Fortbildung bleibt allerdings noch sehr viel zu tun.

Mehr Informationen auf: www.musikschule-kusel.de

026 - Die Schwerpunkte des Besuches
Es ging uns nicht darum, unseren Besuchern den �berkommenen, traditionellen 
Unterricht (einzeln oder in Kleingruppen) zu zeigen, auch wenn dies noch den 
gr��ten Anteil unserer Arbeit darstellt. Vielmehr wollten wir Unterrichtsformen 
zeigen, bei denen wir uns zwar noch in der Experimentierphase befinden, von denen 
wir aber glauben, dass sie in Zukunft eine immer gr��ere Rolle spielen werden.

Es wurden deshalb vier Schwerpunkte gew�hlt. Dar�ber hinaus blieb den Besuchern 
noch Zeit, sich ein Bild von unserem herk�mmlichen Einzelunterricht zu machen.

1) Arbeit mit Behinderten
Seit Januar 2009 kooperiert die Musikschule mit dem Verein "Lebenshilfe
e.V.", der sich Menschen mit geistiger Behinderung widmet. Entstanden sind 
eine Fr�herziehungsgruppe (MFE) und eine Band f�r Erwachsene. Beide 
Gruppen werden von jeweils zwei Lehrkr�ften in "Team-Teaching" betreut.

2) MusiKiTa:
Traditionell bietet die Musikschule Fr�herziehungskurse (MFE) in den Kin-
derg�rten des Landkreises an. Da dieses Angebot von den Eltern durch Un-
terrichtsengelte finanziert werden muss, erheben immer mehr Kindergar-
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tentr�ger Bedenken dagegen. Deshalb versucht die Musikschule, �hnliches 
kostenlos anzubieten. Aufgrund unserer Finanzlage ist dies nat�rlich nur 
begrenzt m�glich. Au�erdem entsteht in dem Moment, in dem alle Kinder 
eines Kindergartens teilnehmen, eine ganz neue Situation. An dem Angebot 
nehmen dann nicht nur die Kinder der kulturell besonders interessierten 
Bildungsschicht teil, sondern einfach alle.
In der Musikschule laufen zur Zeit drei solche Pilot-Projekte: Im Nordkreis in 
Offenbach-Hundheim (seit 2007), im S�dkreis in Br�cken (seit Sept. 2009)
und nat�rlich auch in Kusel (ebenfalls seit Sept. 2009).

3) BlÄserklassen
Die Musikschule unterst�tzt die Bl�serklassen des Kuseler Gymnasiums sowie 
der Realschulen Kusel und Sch�nenberg-K�belberg. Eine Bl�serklasse ist an 
der allgemein bildenden Schule neben der Perkussions- oder der Streicher-
klasse eine Form des Klassenmusizierens, bei der alle Sch�ler einer Klasse ein 
Musikinstrument lernen. Musikgeschichte oder Theorie werden dabei nicht 
v�llig ignoriert, aber auch nicht systematisch vermittelt. Auf diese wird nur 
nach Bedarf und immer im direkten Bezug auf die musikalische Praxis 
zur�ckgegriffen. Ziel ist es, mit absoluten Anf�ngern innerhalb von zwei 
Jahren ein Blasorchester zu gr�nden, das in der Lage ist, einfache Bearbei-
tungen mehrstimmig zu spielen. In der Regel erhalten die Sch�ler drei (statt 
eine oder zwei) Stunden Musik pro Woche, zwei davon im �Tutti� mit ihrem 
Musiklehrer (der der jeweiligen allgemein bildenden Schule angeh�rt) und die 
dritte als Registerprobe mit einem Fachlehrer (von der Musikschule). Daf�r 
wird dann die Klasse in vier oder f�nf Gruppen geteilt (z.B. hohes Blech, 
tiefes Blech, Fl�ten, Klarinetten/Saxophon), die sich dann intensiv mit dem 
Fachmann oder der Fachfrau besch�ftigen k�nnen. Die drei Stunden werden 
auf drei aufeinander folgenden Tagen gelegt, so dass die Sch�ler nach dem 
dritten Tag das Instrument f�r den Rest der Woche zum �ben mit nach Hause 
nehmen k�nnen. Am Ende des zweiten Jahres wird die Gruppe aufgel�st, aber 
die Sch�ler k�nnen ihr K�nnen in der Schulband einsetzen oder an der Musik-
schule vertiefen und erweitern.

4) Ensemblearbeit
An der Musikschule Kuseler Musikantenland ist die Ensemblearbeit seit dem 
Jahr 2000 der wichtigste Schwerpunkt der p�dagogischen Arbeit. Neu ist das 
Konzept allerdings nicht, so dass nur relativ wenig Zeit zur Darstellung dieses 
Aspektes reserviert wurde. Besucht wurde im Grundbereich ein neu formiertes 
Streichorchester, bei den Jugendlichen und jungen Erwachsenen eine Big-
Band und au�erdem ein Gitarrenensemble, das alle Generationen vereinigt.

030 - Ablauf des Besuches
Um ein realistisches Bild unserer Arbeit zu erlauben, sollten die Unterrichtsbesuche den 
Alltag der Musikschule so wenig wie m�glich beeintr�chtigen. Deswegen wurden die Unter-
richtspl�ne nie ge�ndert, weder hinsichtlich der Unterrichtszeit, noch des Unterrichtsinhalts. 
Es mussten daf�r kleinere Nachteile im Kauf genommen werden, wie z. B. dass die zweite 
Stufe der Bl�serklassen vor der ersten Stufe besucht wurde.
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031 - 1st General Meeting
Weil von vorne herein die Priorit�t auf die Unterrichtsbesuche gelegt wurde, musste 
die erste Generalversammlung in mehrere Sitzungen aufgeteilt werden.
Der Besuch in Kusel war die erste Gelegenheit eines Treffens der drei Delegationen 
�berhaupt. So ging es zun�chst um ein erstes pers�nliches Kennenlernen. Dar�ber 
hinaus wurden die Ziele des Projekts pr�zisiert. Das Meeting fand im neu eingerich-
teten Saal des "Hufeisenturms" der Burg Lichtenberg statt.
Durch einen Besuch des Musikantenlandsmuseums (mit F�hrung in engl. Sprache) 
konnten sich im Anschluss alle Teilnehmer �ber die Tradition der Wandermusikanten 
ausf�hrlich informieren.

032 - Empfang
Alle G�ste wurden anschlie�end von Frau Ulrike Nagel, Dezernentin f�r Jugend und 
Soziales der Kreisverwaltung Kusel, in Vertretung f�r den Landrat, sowie von Herrn 
Jochen Hartloff, MdL, Stadtb�rgermeister von Kusel und Vorsitzenden der Musik-
schule Kuseler Musikantenland, in der Zehntscheune der Burg Lichtenberg offiziell 
empfangen.

033 - Unterrichtsbesuche

1) Arbeit mit Behinderten

a) mit behinderten Kindern:
Im integrativen Kindergarten der �Lebenshilfe� wird eine Art �Musikalische 
Fr�herziehung� (MFE) angeboten. Das Programm wird deutlich �abgespeckt�
und das Tun (vor allem H�ren, Singen und Tanzen) ist viel wichtiger als das 
Lernen. F�r eine Gruppe von 8 Kindern werden immer zwei Lehrkr�fte 
(Dorothee Hesse und Margot von Blohn, beide LK f�r MFE an unserer Musik-
schule) gleichzeitig eingesetzt. W�hrend die eine die Aktivit�ten f�hrt, kann 
die zweite auf einzelne Kinder eingehen, die sich nicht so einfach integrieren 
lassen. Diese Teamarbeit (�Team-Teaching�) hat aber dar�ber hinaus den 
gro�en Vorteil, dass sie zum Austausch anregt und zum einem nat�rlichen von 
einander Lernen f�hrt.

b) mit behinderten Erwachsenen:
Mit den Erwachsenen, die im Heim der �Lebenshilfe� wohnen, hat die Musik-
schule ein eigenes Ensemble gegr�ndet. Wichtig erschien uns, dass diese 
Menschen ein Mal pro Woche zu uns kommen, wie auch viele andere aus allen 
Generationen, und nicht �zu Hause versorgt� werden. Allein der Ausflug zur 
Musikschule ger�t zu einem H�hepunkt Ihrer Woche.
Auch hier arbeiten zwei Lehrer im �Team-Teaching� (Matthias Stoffel, 
Klavier, und Alf Schneider, Percussion) zusammen. Die musikalischen Kennt-
nisse einiger Ensemblemitglieder, auf welchem Niveau sie auch immer seien, 
werden nat�rlich gew�rdigt und in die gemeinsame Arbeit integriert. So weit 
wie m�glich geschieht die Kommunikation non-verbal, damit die Stunde mehr 
zu einem Erlebnis als zu einer Lektion wird. Die besuchte Stunde am 30. Sept. 
geriet sogar tats�chlich zu einem geradezu magischen Moment.
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2) MusiKiTa:
Besucht wurde das Kuseler Pilotprojekt, das seit dem Beginn des laufenden 
Schuljahres im katholischen Kindergarten Sankt-�gidius besteht. Unsere
Lehrkraft, Frau Angela L�ken, unterrichtet zusammen mit der Leiterin des 
Kindergartens, Frau Flegel, alle Kinder dieser Einrichtung. Eine intensive 
MFE nach dem traditionellen VdM-Curriculum kommt nur f�r die �lteren 
Kinder in Frage, d.h. f�r diejenige, die sich im letzten Kindergartenjahr be-
finden (vor der Einschulung). Die �brigen sind in zwei Gruppen verteilt (zu je 
12 bis 14 Kinder), deren Programm vor allem handlungsorientiert ist: Singen, 
Tanzen und Spiele, die die Aufmerksamkeit der Kinder f�rdern.
Da f�r die drei Pilotprojekte keine alternative Finanzierungsquelle gefunden 
werden konnte, werden sie von der Musikschule alleine getragen.

3) BlÄserklassen:
a) Do., 1. Okt. in der Realschule: Das 1. Unterrichtsjahr
Da die Sch�ler erst seit f�nf Wochen im Unterricht waren, konnten noch keine 
richtigen Ergebnisse pr�sentiert werden. Sie befanden sich am Ende einer 
Phase, in der sie jedes Instrument (Querfl�te, Klarinette, Trompete, Horn, 
Posaune, Euphonium  oder Tuba) eine Woche lang ausprobiert hatten. Nun 
sollte die Entscheidung getroffen werden, welches Instrument sie in den 
n�chsten zwei Jahren in der Bl�serklasse spielen w�rden.
Die besuchte Stunde war die, die unter Anleitung der Fachlehrer der Musik-
schule stattfindet (Christoph Schnur; Querfl�te / Micha Hollinger; Klarinette /
Horst Durst; Saxophon / Alfons Ludes; Horn u. Trompete / Wolfgang B�rthel; 
Posaune, Euphonium und Tuba). Die Klasse ist in f�nf Gruppen geteilt und in 
jeder Gruppe wird nur ein Instrument mit dem jeweiligen Fachlehrer be-
handelt. Auf diesem Stadium k�nnen die Sch�ler h�chstens ein paar T�ne 
spielen. Dennoch k�nnen sie selbst merken, ob ihnen das Instrument liegt und 
gef�llt oder nicht.
Nach dieser Stunde lud der Rektor der Realschule, Herr Renno, zu einem 
Vortrag �ber die verschiedenen Schulformen in Deutschland ein.

b) Mi., 30. Sept. im Gymnasium: Das 2. Unterrichtsjahr
Nach einem Jahr sind die Sch�ler in der Regel so weit, dass das Ensemble das 
Stadium der chorischen Monodie �ber f�nf T�ne hinter sich lassen kann. Die 
Instrumentengruppen gewinnen sowohl melodisch als auch rhythmisch an 
Eigenst�ndigkeit und das Ganze f�ngt an, wie eine �Band� zu klingen. Am 
Dirigentenpult stand der Musiklehrer des Gymnasiums, Herr Xaver Jung, der 
nach der Stunde f�r Fragen der Besucher zur Verf�gung stand.

4) Ensemblearbeit:

a) Streichorchester (Mi., 30. Sept. um 18:00 Uhr in der Musikschule):
Im Bereich der Streicher wird allen Sch�lern von Anfang an angeboten, in 
einem Ensemble mitzuspielen. Dies setzt nat�rlich voraus, dass gen�gend 
Ensembles vorhanden sind, die unterschiedlich schwere Literatur spielen. Das 
besuchte Ensemble war ganz neu (Sept. 2009 gegr�ndet). Es besteht aus acht 
Sch�lern (von drei verschiedenen Lehrkr�ften) und wird von Herrn Vsevolod 
Starko geleitet.
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Auf diesem Niveau liegen die p�dagogischen Schwerpunkte vor allem auf 
Rhythmus und gemeinsamer Bogenf�hrung (Ab-, bzw. Aufstrich).

b) Big-Band (Mi., 30. Sept. um 18:30 in Kreimbach-Kaulbach)
Die Big-Band "Rhythm' n Brass" wurde im Fr�hjahr 2001 von Harald und 
Wolfgang B�rthel gegr�ndet. Inzwischen hat sich ihre Besetzung (derzeit ca. 
24 Teilnehmer) zum gr��ten Teil erneuert. Geprobt wird in Kreimbach-
Kaulbach, bei Herrn Harald B�rthel, da die meisten Teilnehmer in der N�he 
wohnen und sich im Nordkreis kein besserer Proberaum anbietet.

c) Gitarrenensemble (Do., 1. Okt. um 18:30 Uhr in der Musikschule):
Dieses Ensemble wurde im Oktober 2007 von Herrn Wolfgang Weigel
gegr�ndet. Es ist das beste Beispiel f�r ein Ensemble, in dem wirklich jeder 
mitspielen kann, unabh�ngig von seinem Alter oder technischen Niveau.

d) Djemb�ensemble (Do., 1. Okt. um 19:00 Uhr in der Musikschule):
Das afrikanische Perkussionsinstrument eignet sich hervorragend f�r den 
Gruppenunterricht mit Sp�tanf�ngern, und viele Erwachsene haben 
mittlerweile diesen Vorteil entdeckt. Die Gruppe wird geleitet durch Herrn Alf 
Schneider.

5) Einzelunterricht und Kleingruppen:
Der Einzelunterricht sowie der Unterricht von Kleingruppen geh�rten bei 
diesem Besuch nicht zu den Priorit�ten. Dennoch blieb am Nachmittag des 1. 
Oktober Zeit f�r die G�ste, sich den laufenden Betrieb der Musikschule an-
zuschauen.

040 - Rezeption, kritische Betrachtung und (vorlÄufiger) SchluÅ

041 - Rezeption:
Vor allem den Besuchern aus Spanien fielen die Unterschiede in den politischen und 
administrativen Strukturen im Vergleich zu ihrem Land auf.
Dass sich die deutsche Musikschule so viel extra muros bet�tigt, dass sie sich so sehr 
um Kooperationen mit anderen Institutionen bem�ht, dass wir uns so viel davon 
versprechen und dabei sogar zum Teil erfolgreich sind, war f�r manche G�ste eine 
�berraschung.

042 - Kritische Betrachtung
Auch f�r mich pers�nlich war dieser Rundgang durch die Musikschule in Begleitung 
unserer ausl�ndischen G�ste eine Gelegenheit, "meine" eigene Musikschule mit an-
deren Augen zu sehen. Das bei Grundtvig zentrale Thema der Fortbildung erscheint in 
dieser Perspektive trotz gro�er Anstrengungen in den letzten Jahren als immer noch 
deutlich unterbelichtet. Die meisten unserer Lehrkr�fte nehmen nur sehr sporadisch an 
Fortbildungen teil, weil

1) sie daf�r keine Zeit haben,

2) sie der Meinung sind, dass die angebotenen Fortbildungsma�nahmen nicht 
ihren Bed�rfnissen entsprechen oder
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3) sie oft einfach keine Lust dazu haben.

Tats�chlich ist es so, dass

1) unsere Lehrkr�fte deutlich mehr Stunden arbeiten als es an anderen Musik-
schulen �blich ist und dass bei vielen auch der Samstag (traditioneller Tag der 
Fortbildung) mit Unterrichtsstunden belegt ist (Wenn der Unterricht ausf�llt,
beklagen sich die Eltern),

2) f�r viele konkrete Probleme noch keine L�sungen in den zur Verf�gung ste-
henden Fortbildungskatalogen zu finden sind und

3) ich als Arbeitsgeber die Zeit, die die Lehrkraft in ihre Fortbildung investiert, 
nicht entlohnen kann. Deshalb bleiben sowohl ihre eigene Motivation als auch 
meine eigene �berzeugungskraft relativ begrenzt. 

043 - (vorlÄufiger) Schluss

Nach Abschluss der ersten Besuchsrunde (in Schweden und Spanien) werden wir 
diese Probleme im Angriff nehmen und gemeinsam nach tragenden L�sungen suchen.
Allerdings wurde mir beim Besuch in Kusel klar, dass das urspr�nglich als reine 
Notl�sung f�r den Unterricht mit Behinderten in Kusel eingef�hrte �Team-Teaching�
sich nicht nur bew�hrt hat, sondern noch eine ganze Reihe von positiven Neben-
wirkungen zeigt. Es nun als eine unauff�llige, aber doch wirkungsvolle Form der 
Fortbildung einzusetzen, k�nnte der Versuch wert sein.


